
II/2007

N u m m e r   1 3 9

Nahverkehrsplan
ÖPNV als echte Alternative
zum eigenen Auto

Sanierung Steinerne Brücke
Das Weltwunder
zukunftsfähig machen

Regio-Stadtbahn
Planung zwischen Wunsch
und Wirklichkeit

Mini-Regensburg
Eine ganze Stadt nur für
die Kinder
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Mittelalterfest 1. – 3. Juni 2007Mittelalterfest 1. – 3. Juni 2007
in der Drei-Burgen-Stadtin der Drei-Burgen-Stadt

Das Erlebnis für die ganze FamilieDas Erlebnis für die ganze Familie
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Das Bade- und Freizeit-Eldorado in Kelheim

Gutscheine
oderWertkarten

zumVerschenken!

das Traumlanddes Badevergnügens
Keldorado

Direkt vor Ihrer Haustür!
KELDORADO Bäderbetriebe Kelheim
Rennweg 60 • Tel. 0 9441 /2267

www.keldorado-kelheim.de
9.00 – 21.00 Uhr
9.00 – 20.00 Uhr

� Lieferung innerhalb 
24 Stunden
(auch Samstags)

� 15 Kohlesorten 
auf Lager

Rufen Sie uns an.
Tel. 09403 9595-0

HEIZÖL zuverlässig und schnell!

93090 Bach/Donau • Hauptstraße 16 • Tel. 09403 9595-0 • Fax 09403 1230
Internet: www.schecktrans.de • E-Mail: brennstoffe@schecktrans.de

Ihre Ansprechpartnerin
für Anzeigen „Bei uns“:

Am Kugelbaum 21
93152 Nittendorf/Undorf

09404 /4556
09404 /5305

Telefon:
Telefax:

Eva Grossbach
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bereits im Februar haben heuer die ersten wärmenden
Sonnenstrahlen die Menschen in unsere Altstadt gelockt.
Wenn das Wetter so schön ist, wird auch die Steinerne
Brücke wieder zur Flaniermeile. Während die Touristen die
einzigartige Stadtkulisse bewundern und ihre Fantasie von
den legendären Donaustrudeln anregen lassen, nutzen
die Regensburgerinnen und Regensburger „ihre“ Brücke
als Treffpunkt und als Weg für einen Bummel nach Stadt-
amhof, wo flussnahe idyllische Grünanlagen am Wasser
und beliebte Gaststätten und Kneipen auf sie warten.

Die Steinerne Brücke – eines der Wahrzeichen unserer
Stadt – muss für Regensburg so erhalten bleiben, wie sie
im Mittelalter gebaut worden ist. In diesem Punkt sind sich
alle einig. Seit langem schon arbeitet die Stadtverwaltung
an einem Sanierungskonzept. Allerdings ist dies ein lang-
wieriger Prozess, denn ein vergleichbares Projekt, das Er-
fahrungswerte liefern könnte, existiert nicht und so müs-
sen die Experten erst aufwändige Berechnungen anstellen
und Untersuchungen durchführen, um die bestmögliche
Lösung zu finden.

Um die beste Lösung geht es auch bei der Stadtbahn. An-
gesichts der drohenden Klimakatastrophe ist es wichtiger
denn je, dem Öffentlichen Personennahverkehr Vorfahrt
zu verschaffen. Aber nur ein Konzept, das auch angenom-
men wird, bringt Vorteile für Menschen und Umwelt. Ein
erster Schritt ist bereits jetzt mit dem „Regensburg Stern“
getan.

Wie schwierig es ist, Entscheidungen für eine Stadt zu fäl-
len, die den Bürgerinnen und Bürgern auch gerecht wer-
den, das können Kinder im Alter von acht bis 14 Jahren
in den Sommerferien bei der Aktion Mini-Regensburg er-
fahren, die das Amt für Kommunale Jugendarbeit erst-
mals durchführt. Das soll in erster Linie natürlich Spaß
machen. Genauso wichtig ist es aber, dass die Mädchen
und Jungen dabei Erfahrungen sammeln, auf die sie spä-
ter im Leben zurückgreifen können.

Die Vorbereitungen für Mini-Regensburg sind schon in vol-
lem Gange. Die Vorbereitungen auf eine – hoffentlich –
warme und sonnige Freiluftsaison auch. Wir wünschen Ih-
nen, liebe Regensburgerinnen und Regensburger, dass
Sie unsere schöne Stadt in diesen Tagen ganz besonders
genießen können.

Ihre Bei uns - Redaktion

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
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fast 900 Jahren von mittelalterli-
chen Baumeistern geschaffen
wurde.

Gründliche
Vorbereitung
Dies ist auch der Grund, wes-
halb bereits die Vorplanungen
für die Sanierung so viel Zeit in
Anspruch genommen haben,
dass jetzt erst die Aufträge für
die Planung vergeben werden
konnten. Es war erforderlich,
sich in die mittelalterliche Bau-
kunst hineinzudenken. Dabei
wurde nach Steinbrüchen ge-
forscht, aus denen damals, im
12. Jahrhundert, der Grünsand-
stein gewonnen wurde. Spezia-
listen loteten die Möglichkeiten
aus, den Naturstein, der unter
den Streusalzen gelitten hatte,
wieder zu entsalzen.

nicht. Ein kompliziertes Überwa-
chungssystem – das sogenann-
te Rissmonitoring – stellt sicher,
dass jede noch so kleine Bewe-
gung sekundenschnell an die
Landesgewerbeanstalt (LGA) in
Nürnberg gemeldet wird, wo die
Daten sofort ausgewertet wer-
den. Falls notwendig, würde die
Brücke sofort gesperrt. Außer-
dem wurde ein besonders ge-
fährdeter Bogen durch eine Art
Zahnspange so gesichert, dass
ein Auseinanderbrechen verhin-
dert wird.

Sicherlich ist die moderne Inge-
nieurskunst in der Lage, jede
Brücke so zu ertüchtigen, dass
sie allen Belastungen unserer
Zeit standhält. Aber dann stellt
sich die Frage, ob die älteste ro-
manische Steinbrücke, in ein
neuzeitliches Stahlbetonkorsett
gezwängt, noch die ist, die vor

„Es gibt keine Erfahrungs-
werte. Mit der Sanierung der
Steinernen Brücke betreten
wir völliges Neuland“, sagt
Christine Schimpfermann,
die Planungs- und Baurefe-
rentin der Stadt Regensburg.
Die Maßnahme stellt die
Stadt Regensburg vor eine
extrem anspruchsvolle Auf-
gabe. Es gilt, ein Bauwerk zu
sichern und wiederherzu-
stellen, das in Europa sei-
nesgleichen sucht und das
im Mittelalter als Weltwunder
galt.

Es ist nicht nur der Zahn der
Zeit, der über Jahrhunderte hin-
weg an der Substanz genagt
hat. Als die Brücke gebaut wur-
de, musste sie allenfalls Fuhr-
werken Stand halten. Heute stel-
len die etwa 300 Busse, die die
Donau auf diesem Weg täglich
überqueren, eine erhebliche sta-
tische Belastung für das emp-
findliche Mauerwerk dar. Hinzu
kommt das Streusalz, das benö-
tigt wird, um die Trasse ver-
kehrssicher zu halten. Weil eine
Abdichtung fehlt, zerstört das
Schmelzwasser mit seinen
schädlichen chemischen Sub-
stanzen ganz allmählich Steine
und Fugen.

Grünes Licht
für Planung
Es muss also dringend etwas
getan werden. Die Stadt Re-
gensburg weiß das und handelt.
Und das nicht erst seit kurzem.
Die Maßnahmen an der Steiner-
nen Brücke haben bereits im
Jahr 2002 begonnen mit der
musterhaften Sanierung zweier
Brückenbögen. Die Erkenntnis-
se, die dadurch gewonnen wur-
den, sind entscheidend für die
Gesamtmaßnahme. Sie bildeten
aber auch die Grundlage für die

EU-weite Ausschreibung der In-
genieurleistungen, die jetzt mit
der Vergabe und Beauftragung
der Planung abgeschlossen
wird.

Fragen über Fragen
Warum dauert das eigentlich al-
les so lange? Besteht nicht Ge-
fahr, dass die Brücke einstürzt,
bevor die Sanierung überhaupt
beginnt? Warum können die
Baumaßnahmen durch die mo-
derne Technik nicht beschleu-
nigt werden? - Auf diese Fragen,
die immer wieder gestellt wer-
den, gibt es klare Antworten.

Keine Gefahr
für die Brücke
Gefahr, dass das Wahrzeichen
Regensburgs einstürzt, besteht

Die Sanierung der Steinernen Brücke ist in vollem Gange

Das Weltwunder
zukunftsfähig
machen

Dagmar Obermeier

Die Steinerne Brücke - mittelalterliches Weltwunder inmitten einer pulsierenden Großstadt
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Sie stellten ebenfalls fest, dass
die porös gewordenen Steine
beispielsweise durch Kieselsäu-
reester wieder gefestigt werden
können und entwickelten einen
speziellen Restaurierungsmörtel,
der in besonders geschädigten
Bereichen als Steinergänzungs-
masse dienen kann.

Brücke ohne Busse?
Aber auch die Frage, ob nach
der Sanierung wieder die Busse
über die Brücke rollen können,
beschäftigt die Fachleute. Zwar
besteht ein breiter Konsens da-
rüber, dass die Steinerne künftig
den Fußgängern und Radfahrern
vorbehalten bleiben soll. Eine
Überprüfung ist aber dennoch
notwendig, denn nur so können
Zuschüsse für eine möglicher-
weise notwendige Ersatzbrücke
gesichert werden.

Eine Sperrung der Steinernen
Brücke für den ÖPNV bedeutet
aber auch, dass eine andere
Bustrasse gefunden werden
muss, auf der die Bürgerinnen
und Bürger, die aus dem Stadt-
norden kommen, bequem und
schnell in die Innenstadt und alle
Bereiche südlich der Donau ge-
langen. Ob dies auf vorhande-
nen Brücken möglich ist, wird
abschließend der Nahverkehrs-
plan klären, der von der Regie-
rung der Oberpfalz beauftragt
wurde und von einem unabhän-
gigen Gutachter erstellt wird.
„Wenn wir keine zusätzliche Brü-

cke brauchen, dann mache ich
einen Luftsprung“, erklärte Ober-
bürgermeister Hans Schaidinger
kürzlich im Rahmen einer Pres-
sekonferenz. Er stellte allerdings
auch klar, dass er nicht akzep-
tieren werde, dass sich die An-
bindung der Gebiete nördlich
der Donau durch eine Sperrung
der Steinernen Brücke deutlich
verschlechtern werde.

„Täglich lesen wir in der Zeitung
von der Klimakatastrophe, die
nur abzuwenden ist, wenn wir
schnell handeln. Es kann des-
halb nicht sein, dass wir unsere
ÖPNV-Verbindungen bewusst
deutlich verschlechtern und so
die Menschen dazu zwingen,
wieder auf den PKW umzustei-
gen“, unterstrich er.

Komplizierte
Finanzierung
Weil es keine Vergleichswerte
gibt, ist es auch schwierig, Aus-
sagen darüber zu machen, was
die Gesamtmaßnahme kosten
wird. Von 20 Millionen Euro ist
die Rede. „Das ist nur eine ganz
vage Annahme, die auf keinen
exakten Grundlagen beruht“,
sagt Wirtschafts- und Finanzrefe-
rent Dieter Daminger. „Erst wenn
wir eine konkrete Planung ha-
ben, können wir sagen, welche
Summen auf uns zukommen.“
Dass bereits fünf Millionen Euro
an Fördergeldern in München
nur darauf warten, abgerufen zu
werden, sei nicht korrekt. „Das
muss auf einem Missverständnis
beruhen“, mutmaßt er. Richtig
sei vielmehr, dass der Freistaat
signalisiert habe, sich an den
Planungskosten zu beteiligen.
Man dürfe allerdings damit rech-
nen, dass auch die Sanierungs-
maßnahme finanziell unterstützt
werde. In welcher Höhe, stehe
allerdings ebenfalls erst dann
fest, wenn klar ist, welche Sum-
me die Gesamtmaßnahme ver-
schlingen wird. Der höchste För-
deranteil wird dann voraussicht-
lich aus dem sogenannten Ent-
schädigungsfonds kommen, in
den Freistaat und Kommunen
jährlich zu gleichen Teilen insge-
samt 23 Millionen Euro einzah-
len.

Aufwändige Sanierungsmaßnahmen garantieren, dass der Brücke nichts passiert

Nach der Sanierung sollen keine Busse mehr über die Steinerne fahren
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Um diesem Anspruch gerecht
zu werden, haben die zum regio-
nalen Nahverkehrsraum Regens-
burg gehörenden Städte Re-
gensburg und Straubing sowie
die Landkreise Regensburg,
Schwandorf, Cham, Straubing-
Bogen, Kelheim und Neumarkt
mit Beteiligung des Regensbur-
ger Verkehrsverbundes (RVV) ei-
ne gemeinsame Arbeitsgruppe
ins Leben gerufen. Diese hat ei-
nen unabhängigen Gutachter
damit beauftragt, einen Nahver-
kehrsplan für das gemeinsame
Gebiet zu erarbeiten. Im Zen-
trum stehen in erster Linie kurz-
bis mittelfristige Maßnahmen im

In Stadtgebiet, Stadt-Um-
land-Bereich und Region
übernimmt der öffentliche
Personennahverkehr (ÖPNV)
eine wichtige Funktion für
die Gewährleistung der Mo-
bilität vieler Menschen. An
den ÖPNV richtet sich des-
halb der Anspruch, eine
möglichst gleichwertige Al-
ternative zum Auto zu bie-
ten.

Stadt- und Regionalbusverkehr
sowie deren Zusammenspiel mit
den Angeboten des Schienen-
personennahverkehrs.

Attraktiv und
wirtschaftlich
Die Herausforderungen, vor der
die ÖPNV-Planer aktuell stehen,
sind nicht gerade einfach: Einer-
seits gilt es, den Ansprüchen
der Fahrgäste immer besser ge-
recht zu werden – schnell, be-
quem, allzeit verfügbar und na-
türlich preiswert soll der ÖPNV
sein. Andererseits werden aber
in jüngster Zeit die Finanzie-
rungsspielräume für den ÖPNV
immer enger, sei es durch suk-
zessive Kürzungen staatlicher
Zuschüsse oder durch steigen-
de Energiekosten für die Ver-
kehrsunternehmen. Bis jetzt
konnte dieser Trend seitens des
RVV mit einzelnen, vergleichs-
weise moderaten Angebots- und
Tarifanpassungen abgefedert
werden. Doch was passiert,
wenn sich diese Rahmenbedin-

gungen weiter verschärfen? Sind
weitere Angebotsreduzierungen
unausweichlich, oder gibt es
hier und da auch Spielräume für
Attraktivitäts- oder Effizienzstei-
gerungen im Sinne der Fahr-
gastwünsche? – Fragen, auf die
der Nahverkehrsplan eine Ant-
wort geben muss.

Fahrzeitvorteile
sichern
Fest steht: Das System ÖPNV ist
heute mehr denn je ein sensi-
bles System. Mehr und mehr ge-
raten deshalb auch bereits er-
reichte Qualitäten und deren Er-
halt ins Blickfeld. Solche Stärken
hat der Bus zum Beispiel dort,
wo er im Vergleich zum Pkw
schnellere und direktere Verbin-
dungen zu begehrten Zielen bie-
tet. Dass heute beim Fahrziel
Altstadt fast jeder zweite Besu-
cher den Bus wählt, ist nicht zu-
letzt ein Ergebnis der zahlrei-
chen Beschleunigungsmaßnah-
men im zentrumsnahen Ver-
kehrsnetz, wie etwa der Einrich-

tung von Busspuren und Ampel-
bevorrechtigungen oder auch
des Freihaltens kurzer Wegever-
bindungen, die exklusiv vom
Verkehrsmittel Bus befahren
werden können. Im Zusammen-
hang mit der aktuellen Diskussi-
on zur Steinernen Brücke bzw.
einer ersatzweisen Busbrücke
wird der Nahverkehrsplan auch
noch einmal der Frage nachge-
hen, ob mittels einer geänderten
Linienführung auf eine solche
altstadtnahe Donauquerung ver-
zichtet werden kann, ohne dass
es zu wesentlichen Nachteilen
für die Attraktivität des Nahver-
kehrs kommt.

Nahverkehrsplan
sucht Lösungen
Begonnen wurde mit der Erstel-
lung des regionalen Nahver-
kehrsplans im Herbst vorigen
Jahres. Mit der Planungsgruppe
Nord (PGN) steht dem Aufstel-
lungsprozess dabei ein erfahre-
ner Gutachter und Berater zur
Seite. 

Nahverkehrsplan soll Entwicklungspotenziale des
ÖPNV aufzeigen

Gute Alternative
zum eigenen Auto

Stefan Hasse

Beschleunigungsmaßnahmen wie hier am Platz der Einheit schaffen
Fahrzeitvorsprünge für den Bus

Die Regensburger Altstadt ist Hauptzielort des städtischen und
regionalen ÖPNV
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Erster Schritt ist eine umfassen-
de Bestands- und Schwachstel-
lenanalyse, die demnächst zum
Abschluss kommen soll. Hierzu
gehörten u.a. eine ausführliche
Befragung sämtlicher Gemein-
den der umliegenden Landkrei-
se sowie aller Verkehrsunterneh-
men, die im Nahverkehrsraum
eine entsprechende Linienver-
kehrsgenehmigung besitzen. Als
Erbringer künftiger Verkehrsleis-
tungen werden die Verkehrsun-
ternehmen auch an den weite-
ren Verfahrensschritten intensiv
mitwirken können. Berücksichtigt
werden darüber hinaus die Inte-
ressen von Menschen mit Mobi-
litätsbeeinträchtigungen sowie
weiterer anerkannte Interessens-
träger (z.B. Industrie- und Han-
delskammer, lokale Vertretun-
gen des Verkehrsclubs Deutsch-
land, Fremdenverkehrsvereine).
Im Ergebnis dieses Beteiligungs-
und Abstimmungsprozesses soll
der Nahverkehrsplan schließlich
das öffentliche Verkehrsinteres-
se dokumentieren. Bis Mitte des
Jahres wird das Grobkonzept für
den ÖPNV in der Region stehen.
Die weiteren Detailplanungen
sollen dann bis Jahresende Klar-
heit über die einzelnen umzuset-
zenden Maßnahmen (z.B. Linien-
verlauf, Bedienung, Infrastruktur)
bringen.

Unabhängige Gutachter:
Planungsgruppe Nord

Die Planungsgruppe Nord (PGN) mit Sitz in Kas-
sel arbeitet seit dem Jahr 1984 im Bereich der
konzeptionellen Stadt- und Verkehrsplanung. In
den letzten zehn Jahren hat die PGN für nahezu
50 Aufgabenträger in acht Bundesländern Nah-
verkehrspläne erstellt oder fortgeschrieben, u. a.
für die Regionen Bayerischer Untermain, Müns-
terland, Nordthüringen, Südharz und Schwein-
furt, den Verkehrsverbund Mittelsachsen sowie
die Städte Bottrop, Göttingen und Essen. Auch
an der Gesamtbusnetz-Optimierung in der Lan-
deshauptstadt München für die Münchner

Verkehrsgesellschaft mbH war die PGN maß-
geblich beteiligt.

In der Planungs- und Beratungstätigkeit setzt die
PGN den Schwerpunkt auf realisierungsfähige
Konzepte unter Berücksichtigung der Wirtschaft-
lichkeit und der jeweiligen finanziellen Rahmen-
bedingungen. Das Grundverständnis liegt dabei
weniger in der „klassischen Gutachterarbeit“,
sondern vielmehr in der lösungsorientierten Be-
ratung und Vermittlung vor Ort.

Dipl.-Ing. Mathias Schmechtig...

...und Dipl.-Geogr. Frank Büsch sind die

Projektleiter für den regionalen Nahverkehrsplan

Regensburg

Im März 2007 kommt die Feinstaubplakette:

DEKRA versorgt Autofahrer
und Fuhrparks

ANZEIGE

In Kürze kommt die Feinstaubplakette:
von März 2007 an dürfen in ausgewie-
senen Umweltzonen nur noch Fahrzeu-
ge verkehren, die mit der neuen Plaket-
te an der Windschutzscheibe gekenn-
zeichnet sind. DEKRA weist daraufhin,
dass nach der neuen Verordnung Fahr-
zeuge ohne geregelten Katalysator so-
wie alte Diesel-Fahrzeuge nicht ge-
kennzeichnet werden können und aus-
gewiesene Umweltzonen nicht befah-
ren dürfen. Das Bundesumweltminis-
terium rechnet damit, dass rund eine
Million Diesel-Pkw mit einem Rußparti-
kelfilter nachgerüstet werden dürften,
um eine bessere Einstufung zu errei-
chen. DEKRA empfiehlt betroffenen
Pkw-Fahrern, sich über die Nachrüstan-
gebote in Fachhandel und Kfz-Werk-
stätten zu informieren. Für schwere
Nutzfahrzeuge und Busse liegen die
entsprechenden Verordnungen für die
Nachrüstung derzeit noch nicht vor.
Die „Feinstaubplaketten“ werden ab
März 2007 durch DEKRA gegen Vorla-
ge des Fahrzeugscheines ausgegeben.
Auch bei den Zulassungsbehörden und
den zur Abgasuntersuchung zugelas-
senen Stellen sind die Plaketten erhält-
lich. Die Plaketten wird es in den drei

Farben Grün, Gelb und Rot geben, die
jeweils einer Schadstoffgruppe entspre-
chen. Die grüne Plakette erhalten Kraft-
fahrzeuge mit der geringsten Partikel-
bzw. Schadstoffemission, wie etwa
Kraftfahrzeuge mit modernster Diesel-
technik sowie nahezu alle Kraftfahrzeu-
ge mit Ottomotor, die über einen gere-
gelten Katalysator verfügen. In weiteren
Stufen wird die gelbe sowie die rote
Plakette für Dieselfahrzeuge zugeteilt.
Die im Mai 2006 beschlossene Kenn-
zeichnung emissionsarmer Fahrzeuge
soll vor allem in den Städten zu einer
Verringerung der Feinstaubbelastung
beitragen. Neben der bundesweit ein-
heitlichen Kennzeichnung von Autos,
Lastwagen und Bussen wird das neue
Verkehrszeichen „Umweltzone“ einge-
führt. Es signalisiert ein feinstaubbe-
dingtes Fahrverbot für Fahrzeuge ohne
die angezeigte Plakette. Auf Grundlage
von Luftreinhalteplänen können die
Städte und Kommunen in Aktionsplänen
festlegen, welche Bereiche als Umwelt-
zonen ausgewiesen werden. Laut Fein-
staub-Richtlinie darf der EU-weite Fein-
staub-Grenzwert von 50 Mikrogramm
pro Kubikmeter Luft höchstens an 35
Tagen im Jahr überschritten werden.
Be-reits Mitte 2006 hatten viele deut-
sche Städte dieses Limit überschritten.

Bei uns gibt es die
Feinstaub-
plakette.
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Weitere
Untersuchungen
Ob diese Dienstleistungsachse

als Ausgangsbasis für ein Stadt-

bahnnetz dienen kann, wird der-

zeit ebenso gründlich überprüft

wie die Möglichkeit, dafür För-

dermittel zu erhalten. Dabei

spielt auch die Frage eine ent-

scheidende Rolle, welche Fahr-

zeuge dafür eingesetzt werden

sollen. Die Lösung der Partner-

stadt Clermont-Ferrand, bei der

die Stadtbahnwagen mit Gummi-

reifen ausgestattet sind und

über eine Mittelschiene geführt

werden, ist günstiger als Varian-

ten auf zwei Schienen. Sie

schließt aber von vornherein die

Option aus, später einmal doch

eine Anbindung an das vorhan-

dene Bahnschienennetz zu reali-

sieren.

Herausragende Fahrgastpoten-

ziale wurden in der Studie aller-

dings auf einer Nord-Süd-Achse

registriert, die weitgehend iden-

tisch ist mit der sogenannten

Dienstleistungsachse, auch als

Dienstleistungsbanane bezeich-

net. Sie beginnt am St.-Konrad-

Platz im Stadtnorden und führt

über das Donaueinkaufzentrum

und die Altstadt bis zum Haupt-

bahnhof. Von dort geht es weiter

über Arcaden, Universität, Burg-

weinting und Harting bis Neu-

traubling. Laut Studie müssen

bereits jetzt auf dieser Achse

weit über 10 000 Fahrgäste pro

Tag befördert werden, eine Grö-

ßenordnung, die auch in ande-

ren Städten nur mit schienenge-

bundenen Verkehrsmitteln effi-

zient abgewickelt werden kann.

Eine Stadtbahn für Regens-
burg – seit vielen Jahren
geistert dieser Gedanke
durch die Köpfe von Bür-
gern, Planern und Politikern.
Bei anstehenden Baumaß-
nahmen wurde sie bereits
berücksichtigt, so z.B. beim
Bau der neuen Nibelungen-
brücke, beim Umbau der
Galgenbergbrücke, den Re-
gensburg Arcaden und der
Entwicklungsmaßnahme
Burgweinting.

Im Planungsamt wurden in den

letzten fünf Jahren verschiedene

Modelle immer wieder auf Herz

und Nieren untersucht, verwor-

fen, modifiziert und durchgerech-

net. Ist eine Stadtbahn rentabel?

Lässt die Enge der Altstadt über-

haupt eine Schienenführung zu?

Oder sollte man doch eher eine

S-Bahn ins Auge fassen, die das

vorhandene Schienennetz nutzt?

Diesen Fragen ging die Stadt im

Rahmen einer Konzeptstudie

nach, die sich „Regio-Stadtbahn

Regensburg“ nennt. Beauftragt

worden war damit ein unabhän-

giges Münchner Ingenieurbüro,

das im Zusammenhang mit der

Erstellung eines regionalen Nah-

verkehrsplanes unterschiedliche

Varianten prüfte (siehe Info-Kas-

ten). Die Ergebnisse liegen seit

November 2006 vor und wurden

seither genauer untersucht. Jetzt

zeichnet sich eine mögliche Lö-

sung für die Realisierung einer

Stadtbahn ab, wenn auch in ab-

gespeckter Form.

Verschiedene
Varianten
Fazit ist: Eine Regio-Stadtbahn,

die auf dem sogenannten Karls-

ruher Modell basiert und die so-

wohl das vorhandene Eisen-

bahnnetz nutzt, als auch auf ei-

nem eigenen Schienennetz in-

nerhalb der Stadt verkehrt, ist

unrentabel, weil das Fahrgast-

aufkommen auf den Außenästen

der Strecke zu gering wäre.

Auch ist eine Regio-Stadtbahn in

der Regel langsamer als der

Zug. Außerdem können die

Hauptlinien Neumarkt-Regens-

burg-Straubing und Landshut-

Regensburg nicht in das Kon-

zept mit einbezogen werden, da

diese Strecken bereits jetzt so

stark ausgelastet sind, dass zu-

sätzliche Züge nicht mehr einge-

setzt werden können.

Auch das Reduktionskonzept,

ein Stadtbahnnetz, das ohne die

Nutzung der Bahngleise aus-

kommt, aber einen großen Teil

der vorhandenen innerstädti-

schen Buslinien ersetzt, wird laut

einer Kosten-Nutzen-Analyse kei-

ne Fördergelder erhalten, da

auch hier das Fahrgastaufkom-

men den Aufwand nicht rechtfer-

tigt.

Regio-Stadtbahn zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Stadtbahn auf der
Dienstleistungsachse?

Dagmar Obermeier

Bereits heute stößt der Kreuzungsbereich D.-Martin-Luther-Straße - Albertstraße an die Grenze seiner

Belastbarkeit
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Auch die Tatsache, dass die

Stadtbahn als städtebauliches

und entwicklungsplanerisches

Element eingesetzt werden

kann, wird genau untersucht.

„Von einer schnellen und attrak-

tiven Verbindung zwischen be-

völkerungsstarken Wohngebie-

ten und der Innenstadt sowie

wichtigen öffentlichen und priva-

ten Dienstleistungseinrichtungen

können neue Impulse für die

städtische Entwicklung ausge-

hen“, betont Oberbürgermeister

Hans Schaidinger, der aus die-

sem Grund eine leistungs- und

ausbaufähige Stadtbahn für un-

verzichtbar hält. Nach Ansicht

von Planungs- und Baureferen-

tin, Christine Schimpfermann,

könne durch den Ausbau von

Stadtbahnkonzepten nicht nur

Stadtentwicklung, sondern auch

Stadtreparatur betrieben werden.

Bis Ende des Jahres 2007 sol-

len die Untersuchungen abge-

schlossen sein. Dann wird fest-

stehen, ob es in Regensburg ei-

ne Stadtbahn geben wird.

So könnte es aussehen, wenn eine Stadtbahn durch Regensburg fährt

Untersuchte
Stadtbahn-Modelle

�  S-Bahn
(„Regensburg Stern“):

Nutzt ausschließlich die

heute vorhandene Eisen-

bahn-Infrastruktur 

�  Regio-Stadtbahn
(„Karlsruher Modell“):

Verkehrt sowohl auf den vor-

handenen Eisenbahn-

Strecken als auch auf inner-

städtischen Gleisen, die neu

gebaut werden müssen.

� Reduktionskonzept:

Fährt ausschließlich auf einer

Stadtbahninfrastruktur, die

ebenfalls neu errichtet wer-

den muss.

�  Dienstleistungsachse
als Stadtbahnstrecke
(Die Variante, die derzeit
favorisiert und untersucht
wird):

Singuläre Achse, die die

Bereiche anbindet, in denen

bereits heute ein Fahrgast-

aufkommen besteht, dem der

Busverkehr auf Dauer nicht

gewachsen sein wird. Reicht

vom Stadtnorden über die

Innenstadt bis Neutraubling.

Die Natur gibt uns oft das beste Vorbild. Wie
ein Mauersegler bei seinem Nestbau nutzen
auch wir die Vorteile des natürlichen Rohstoffs
Lehm für unsere Ziegel. Mit dem neu entwick-
elten, rein ökologisch hergestellten W09 Plan-
ziegel wird nicht nur ein natürlicher Wärme-
dämmwert von 0,09 W/mK erreicht, sondern
es wird zudem dafür gesorgt, dass beim Bau
der eigenen vier Wände so richtig Nestwärme
für die ganze Familie entsteht.

Mit dem natürlichen Wärmedämmwert von
=0,09 W/mK vereint der unipor W09 Plan-

ziegel behaglichen Wohnkomfort mit höchster
Wirtschaftlichkeit – und das als reines Ziegel-
produkt. Der unipor W09 Planziegel der Ziegel-
werke Leipfinger-Bader erreicht bereits bei einer
Wandstärke von 36,5 cm den einzigarti-gen U-
Wert von 0,23 [W/m²K] – ohne eine weitere
künstliche Dämmung. Bei einer Wand-stärke
von 49,0 cm kann dieser U-Wert sogar auf
0,18 [W/m²K] abgesenkt werden. Dank dieser
hervorragenden Dämmeigenschaften übertrifft
der unipor W09 Planziegel die gesetz-lich
geforder ten Kriterien der Energieeinspar-
verordnung deutlich und senkt so nachhaltig
die CO -Emission – als aktiver Beitrag zum

Klimaschutz. Somit ist eine völlig neue Genera-
tion an Mauerziegel für die Außenwand ge-
schaffen. Besonders für absolut energiebe-
wusste Bauweisen steht mit dem unipor W09
Planziegel ein Spitzenprodukt in den Mauer-
stärken 36,5 cm, 42,5 cm und 49,0 cm zur
Verfügung. Der unipor W09 Planziegel ist da-
mit ein Meilenstein für energiesparende KfW
60-, KfW 40- und Passivhäuser im Einfamilien-,
Mehrfamilien- und Reihenhausbau, mit dem die
Voraussetzungen für eine Förderung durch die
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) geschaf-
fen werden. Vor allem bei der Errichtung des
Mauerwerks mit Planziegel in Verbindung mit
einer vollflächig deckelnden Lagerfuge aus
Dünnbettmörtel lassen sich außerdem deut-
liche Zeit- und damit Kostenvorteile erzielen,
wie das Institut für Zeitwirtschaft und Betriebs-
beratung Bau nachwies.

Darüber hinaus bietet der unipor W09 Planzie-
gel alle hervorragenden Ziegeleigenschaften
wie Schall- und Brandschutz und die einzig-
artige Diffusionsfähigkeit, die das behagliche
Wohn- und Raumklima in einem reinen Ziegel-
bau so unverwechselbar macht. Formbestän-
digkeit, Winddichtigkeit sowie geringe Instand-
haltungskosten sichern eine unvergleichliche
Wertbeständigkeit. Sie bauen in bewährter Zie-
gelbauweise und sparen somit enorm an Heiz-
kosten. In den Mittelpunkt des Interesses ist

ganz aktuell wieder die Reduzierung des CO -
Ausstoßes gerückt und damit die Forderung
nach einem nachhaltig bewussten Umgang mit
den verfügbaren Ressourcen durch einen ge-
ringeren Energieverbrauch.
Eine Philosophie, die Leipfinger-Bader speziell
durch seine ökologisch optimierten Werke seit
Jahrzehnten praktiziert und lebt. Leipfinger-Ba-
der ist einer der größten und modernsten Zie-
gelhersteller im süddeutschen Raum. An zwei
Standorten werden so viele Ziegel produziert,
wie jährlich für den Bau von ca. 4000 Wohn-
einheiten gebraucht werden. Heute umfasst die
Produktpalette über 140 verschiedene Ziegel-
sorten, die das unipor-Ziegelsystem ergeben.
Besonders auf die Weiterbildung und Infor-
mation von Interessierten wird bei Leipfinger-
Bader seit jeher der größte Wert gelegt. Durch
zahlreiche Veranstaltungen und Seminare über
das ganze Jahr hinweg trägt Leipfinger-Bader
dazu bei, Architekten, Bauunternehmer und vor
allem auch Bauherren gemäß den stetig stei-
genden umweltrechtlichen Anforderungen wei-
ter zu qualifizieren und umfassend über die
veränder ten Rahmenbedingungen zu infor-
mieren.
Weitere Informationen erhalten Sie von den
Ziegelwerken Leipfinger-Bader unter der
Telefonnummer 0 87 62 / 7 33-0 oder im
Internet unter www.leipfinger-bader.de.2

2

Hochwärmedämmender Ziegel mit einem -
Rechenwert von 0,09 W/mK – die natürliche
CO -Einsparung als Beitrag zum Klimaschutz

ëR

2

ëR

Nestwärme geben mit dem neuen unipor W09 Planziegel von Leipfinger-Bader
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Es ist soweit … – Wir starten
Regensburg „Wohnen am Aubach II“

248.000,-
11.000,-

€
€

259.000,- €

Re ihen h äus e r
z. B.:
Haus 3, ca. 129 m² Wfl.,
ca. 218 m² Grd., Keller,
Garage/Zufahrt/Grund:

Gesamtpreis:

NEU

D
TP

Baubeginn in Kürze

Am 1.April

beimPrösslbräuauf dem

Adlersberg

D
T

P

traditioneller

„Palmator” vom Fass gibt’s auch: im Gasthof Huf, Tremmelhauserhöhe; im

Dorfheim „St. Bartolomae”, Oppersdorf; im Gasthaus Schwindl, Viehhausen;

beim „Mayerwirt”, Pettendorf; im Gasthaus Hahn, Reinhausen; im Gasthaus

Heyder, Lorenzen; im Reifenthaler Wirtshaus; im Gasthaus Preißl, Eitlbrunn;

im Gasthaus Rinner, Steinsberg; beim „Karlwirt”, Sarching; in der

„Campinggaststätte”, Distelhausen; beim Gasthof Prößl, Hainsacker, Rieger,

Oberisling

FREUNDE WISSEN ES: „Palmator” ist ein dunkler, bayerischer Doppelbock,

nach alter Familienüberlieferung, streng nach dem Reinheitsgebot gebraut!

Wir erwarten:
• Bereitschaft, Kindern ein Zuhause zu bieten, deren

Eltern über einen längeren Zeitraum für die Erziehung
und Versorgung ihres Kindes ausfallen

• genügend Zeit für das Pflegekind
• Einfühlungsvermögen und Geduld
• Toleranz, die Gefühle des Pflegekindes zu

akzeptieren
• Inanspruchnahme der Unterstützung durch die

Fachkräfte des Amtes
• Zusammenarbeit mit den leiblichen Eltern
• ausreichend Platz und kindgerechte Räumlichkeiten

Bewerbungen erbitten wir an das Amt für Jugend und
Familie, Richard-Wagner-Str. 17, 93055 Regensburg.

Wegen näherer Informationen wenden Sie sich bitte an
Herrn Franz Dorner (Tel. 0941/507-4513,
Mail: dorner.franz@regensburg.de).

Die Stadt Regensburg will noch mehr benachteiligten
Kindern ein Zuhause in einer Pflegefamilie bieten.
Wer hilfebedürftigen Kindern Schutz, Geborgenheit und
Entwicklungsmöglichkeiten geben kann, erhält folgende
Leistungen:

• Es wird ein von 611 bis 785 Euro
(nach Alter des Kindes) monatlich bezahlt.

• Beiträge zur werden zur Hälfte
übernommen (bis zu 39 Euro monatlich).

• Die Kosten der gesetzlichen
werden komplett bezahlt (derzeit 130 Euro pro
Jahr).

• Pflegeeltern und ihre Kinder werden regelmäßig zu
kostenlosen

u.a. eingeladen.

• Es finden bedarfsgerechte
statt, die unentgeltlich besucht werden

können.

• Die Fachkräfte des Amtes stehen jederzeit zur
fachlichen zur Ver-
fügung.

• Es wird ein ausgegeben, der
zahlreiche Vergünstigungen gewährt.

Pflegegeld

Alterssicherung

Unfallversicherung

Sommerfesten, Theaterveranstal-
tungen

Fort- und Weiter-
bildungen

Beratung und Begleitung

Pflegeelternpass

sucht ab sofort

Vollzeitpflegeeltern

Die

Amt für Jugend und Familie
Stadt Regensburg



Auch wenn die Realisierung
einer Stadtbahn für Regens-
burg sicherlich noch auf
sich warten lässt – der Start-
schuss für eine bessere
Schienenanbindung des Um-
landes an die Innenstadt ist
jetzt gefallen. Die Bayerische
Eisenbahngesellschaft  (BEG)
hat vor kurzem ein E-Netz
Regensburg ausgeschrie-
ben. Bis zum Jahr 2010 ist
die Aufnahme des Betriebs
geplant.

Aber was kann man sich unter

E-Netz Regensburg – auch an-

schaulicher als „Regensburg

Stern“ bezeichnet – eigentlich

vorstellen? Die bereits bestehen-

den, sternförmig auf Regens-

burg zulaufenden Eisenbahnlini-

en werden sich nicht ändern.

Was sich allerdings verbessern

wird, ist der Betrieb. Neue,

S-Bahn-ähnliche Züge, werden

in regelmäßigem Takt Bewohner

aus dem Umland aus allen Him-

melsrichtungen in die Stadt brin-

gen. Angefahren werden dabei

der Hauptbahnhof sowie die Hal-

tepunkte Burgweinting, Prüfe-

ning und „Walhallastraße“. Die-

ser muss allerdings erst noch

gebaut werden. Der Regensburg

Stern umfasst die Schienenstre-

cke Neumarkt- Regensburg-

Plattling, die Strecke Regens-

burg-Neufahrn- Landshut sowie

Regensburg-Ingolstadt-Donau-

wörth-Ulm, die weitgehend im

Stundentakt befahren werden

sollen. Zu den Hauptverkehrszei-

ten ist eine weitere Verdichtung

vorgesehen. Auf der noch nicht

elektrifizierten Strecke Regens-

burg-Schwandorf wird ab De-

zember 2007 auch die Länder-

bahn ein verbessertes Angebot

fahren.

Durch die Verbesserung und

einheitliche Vertaktung dieser

fünf auf die Stadtmitte zulaufen-

den Bahnlinien, wird die Stadt

Regensburg voraussichtlich ab

dem Jahr 2010 aus allen Regio-

nen und Himmelsrichtungen re-

gelmäßig und zuverlässig er-

reichbar sein.

Dagmar Obermeier

Ein neuer Stern
für Regensburg?
Startschuss für bessere Schienenanbindung des
Umlandes an die Innenstadt

Der Hauptbahnhof – künftig als Umsteigeknotenpunkt von noch größerer Bedeutung

Auch vom Haltepunkt Burgweinting aus wird es eine gute Anbindung

zum Hauptbahnhof geben
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Bevölkerung und einer wachsen-

den Dominanz der über 60-Jäh-

rigen am Wohnungsmarkt kom-

men. Das Einwohnerpotential in

der klassischen Familiengrün-

dungsphase nimmt dagegen

längerfristig deutlich ab, wäh-

rend Lebensformen, die ihr

Wohnstandortverhalten eher auf

integrierte, zentrumsnahe Lagen

richten, immer breiteren Raum

einnehmen. Die Flächenpoten-

ziale für den Wohnungsbau rei-

chen jedoch im Eigenheimbe-

reich, im Geschosswohnungs-

bau kurzfristig, aber auch zwi-

schen 2016 und 2020, nicht

aus, um die Nachfrage abde-

cken zu können. Es besteht also

Handlungsbedarf.

aufgrund unattraktiver Förderbe-

dingungen andererseits.

Nachfrage steigt
Regensburg wird auch in Zu-

kunft weiter wachsen. Die aktuel-

le Bevölkerungsprognose der

Stadt Regensburg geht von ei-

nem Anstieg um über 10 000

Einwohner bis zum Jahr 2020

aus. Die Nachfrage nach Wohn-

raum wird also weiterhin hoch

sein. Allerdings verläuft das

prognostizierte Wachstum nicht

linear, sondern schwächt sich in

den Jahren 2011 bis 2015 und

nochmals zwischen 2016 und

2020 deutlich ab. Auch in Re-

gensburg wird es dabei länger-

fristig zu einer Alterung der

Das viel zitierte „Dach über
dem Kopf“ ist ein Grundbe-
dürfnis. Viele Menschen
können ihren Wohnraumbe-
darf aus eigener Kraft gut
decken. Ein Teil der Bevöl-
kerung kann sich jedoch oh-
ne öffentliche Hilfe nicht am
Wohnungsmarkt behaupten.
Die Schaffung geeigneter
Rahmenbedingungen  zur
Versorgung aller Bevölke-
rungsgruppen mit angemes-
senem Wohnraum gehört
deshalb zu den elementaren
Aufgaben der Stadtentwick-
lungsplanung.

Das vor kurzem vom Stadtrat

beschlossene „Fachprogramm

Wohnen II“ liefert eine Analyse

der aktuellen Situation im Woh-

nungsmarkt, stellt die langfristig

zu erwartende Wohnungsnach-

frage dem Angebot an Bauflä-

chen gegenüber und schlägt

Maßnahmen zur Behebung dro-

hender bzw. bereits vorhandener

Defizite vor.

Die große Mehrheit der Regens-

burger Haushalte ist gut oder

sogar sehr gut mit Wohnraum

versorgt. In rund 95 Prozent der

Regensburger Haushalte steht

pro Person mindestens ein

Wohnraum zur Verfügung. Etwa

fünf Prozent müssen dagegen

als unterversorgt gelten, da in

diesen Fällen die Zahl der vor-

handenen Wohnräume geringer

ist als die Zahl der Haushaltsmit-

glieder. Von Unterversorgung

sind mehrheitlich größere Haus-

halte betroffen. Umgekehrt verfü-

gen viele Haushalte über zum

Teil deutlich mehr Wohnräume

als Personen. Dies gilt vor allem

für kleinere Haushalte. Die

durchschnittliche Wohnfläche

pro Haushalt beträgt aktuell

knapp 38 Quadratmeter. Im Jahr

1990 lag dieser Wert noch bei

rund 35 Quadratmetern.

Rückgang der
Sozialwohnungen
Die Haushalte, die auf öffentlich

geförderte Wohnungen angewie-

sen sind, erlebten allerdings in

den vergangenen Jahren eine

zunehmende Verknappung von

preiswertem Wohnraum. Die

Zahl der Sozialwohnungen ging

von rund 10 000 im Jahr 1990

auf etwa 6 000 im Jahr 2005 zu-

rück.

Ursache hierfür ist der Wegfall

der Preis- und Belegungsbin-

dung durch planmäßige und vor-

zeitige Rückzahlungen öffentli-

cher Baudarlehen einerseits so-

wie der unzureichende Neubau

von sozialen Mietwohnungen

Mit neuem Baurecht wachsenden Wohnbedarf
in der Stadt decken

Regensburg
wächst weiter

Armin Mayr

Leben, Arbeiten und Kultur genießen - all das wird künftig am Donaumarkt möglich sein, wenn das

aktuelle Nutzungskonzept umgesetzt ist
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Zusätzliche
Investitionen

Von großer Bedeutung werden

künftig auch Investitionen in den

Wohnungsbestand sein. Knapp

13 000 der insgesamt etwa

30 000 vor 1960 gebauten Woh-

nungen weisen nach Schätzung

der Stadt Regensburg einen Mo-

dernisierungsbedarf auf.

Hier geht es um die Vereinba-

rung älterer Wohnungsbestände

mit gestiegenen Wohnansprü-

chen, ökologisch motivierte Ver-

besserungen der Bausubstanz

sowie um die Anpassung an die

Wohnbedürfnisse älter werden-

der Menschen.

Neues Baurecht

Neues Baurecht ist das mit Ab-

stand wichtigste Instrument, das

eine Kommune zur Verbesse-

rung und Absicherung der

Wohnbedürfnisse ihrer Bürger

anwenden kann.

Durch die Ausweisung zusätzli-

cher Baugebiete wird es zusam-

men mit den Reserven in bereits

rechtswirksamen Bauleitplänen

gelingen, den bis zum Jahr

2020 prognostizierten Bedarf

von rund 6 700 Wohnungen zu

decken. Gleichzeitig beabsich-

tigt die Stadt, innovative Wohn-

und Bauformen wie Baugemein-

schaften, Mehrgenerationenhäu-

ser oder besondere Wohnfor-

men für ältere Menschen stärker

zu fördern und verfolgt gleichzei-

tig das Instrument der „sozialen

Stadt“ weiter. Um dem stetigen

Rückgang sozialer Mietwohnun-

gen entgegen zu wirken, sollen

künftig in größeren Neubauge-

bieten 15 Prozent der Wohnein-

heiten im sozialen Wohnungs-

bau errichtet werden.

Auf dem Gelände der ehemaligen
Ziegelei Renz in Dechbetten
werden neben einem Ärztehaus
und einem Hotel über
200 Wohnungen entstehen

Steigen Sie ein! Mit dem Freizeitbus zu den schönsten
Ausflugszielen im Donau- und Altmühltal!
Die wunderschöne Landschaft an Donau und Altmühl und die zahlreichen herausragenden Sehenswürdigkeiten locken all-
jährlich mehrere hunderttausend Gäste in die außerordentlich reizvolle Urlaubsregion im Herzen Bayerns. Wer hier einen
Ausflug der besonderen Art unternehmen möchte, sollte sich auf keinen Fall eine Fahrt mit dem Freizeitbus entgehen lassen.
Ausgestattet mit einem speziellen Fahrradanhänger, auf dem Fahrräder einfach und sicher transportiert werden können,
dreht der Freizeitbus von 7. April 2007 (bis einschließlich 3. Oktober 2007) seine Runden durch das traumhaft schöne Donau-
und Altmühltal. Jeden Samstag, Sonntag und auch an den Feiertagen führt sein Weg von Regensburg aus über Bad Ab-
bach, Saal a.d. Donau und Kelheim nach Riedenburg und von dort wieder zurück (dreimal täglich). Ob man nun mit oder oh-
ne Fahrrad, alleine, mit der Familie oder mit Freunden auf Tour gehen möchte, das Angebot ist groß und vielfältig: Radeln,
Wandern, Boot oder Schiff fahren, Klettern, Besichtigen oder einfach nur Entspannen – mit dem Freizeitbus bieten sich un-
endlich viele Möglichkeiten, das Donau- und Altmühltal von seinen schönsten Seiten kennen zu lernen. Den Fahrgast erwar-
tet eine einmalige Naturregion mit steilen Felshängen und waldreichen Hochebenen, die grandiose Landschaft des weltbe-
rühmten Donaudurchbruchs bei Weltenburg mit der ältesten Klosterbrauerei der Welt oder die bizarre Märchenwelt der
Tropfsteinhöhle „Schulerloch“. Aber auch einzigartige Baudenkmäler gibt es zu bestaunen, wie z. B. die hoch über Kelheim
thronende Befreiungshalle oder die Burg in Prunn, Inbegriff einer mittelalterlichen Ritterburg. Auch lohnt ein Abstecher zum
malerischen Ort Essing mit der Burg Randeck und dem „Tatzlwurm“, der längsten Holzbrücke Europas, oder zu den span-
nenden Flugvorführungen im Falkenhof auf Schloss Rosenburg. Sehr sehenswert ist auch die größte Bergkristallgruppe der
Welt im Kristallmuseum in Riedenburg oder das Archäologische Museum und das Orgelmuseum in Kelheim. Und zur Rast
und Stärkung findet sich immer eine gepflegte Gastwirtschaft mit einem gemütlichen Biergarten. Oder aber man gönnt sich
einen erholsamen Tag in der Kaiser-Therme in Bad Abbach mit „Urlaub für den Körper und Wellness für die Seele“.

Mehr Informationen erhält man bei der Verkehrsgemeinschaft Landkreis Kelheim (VLK) unter der Telefonnummer
(09441)207-232 oder bei der Regionalbus Ostbayern GmbH (RBO) unter (0941) 6000-144. Fahrpläne zum Downloaden fin-
det man auch im Internet unter www.vlk-kelheim.de. Über die schönsten Ausflugsziele im Donau- und Altmühltal informiert
die Homepage des Landkreises Kelheim unter www.landkreis-kelheim.de.

Abfahrtszeiten von Regensburg nach Riedenburg:
Regensburg: 8.00 11.20 15.30
Bad Abbach: 8.20 11.40 15.50
Saal/Donau: 8.33 11.53 16.03
Kelheim: 8.42 12.02 16.12
Riedenburg: 9.00 12.20 16.30

Abfahrtszeiten von Riedenburg nach Regensburg:
Riedenburg: 9.30 14.00 17.00
Kelheim: 9.49 14.19 17.19
Saal/Donau: 9.59 14.29 17.29
Bad Abbach: 10.12 14.42 17.42
Regensburg: 10.30 15.00 18.00

Hier ein Auszug aus dem Freizeitbus-Fahrplan:
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In der bayerischen Landeshaupt-

stadt hat man mit Mini-München

schon einige Erfahrung sam-

meln können. Eine Nummer klei-

ner, aber trotzdem in einer bis-

her unbekannten Dimension, soll

diese faszinierende Idee in die-

sem Sommer in Regensburg

umgesetzt werden.

Arbeiten und
Geld verdienen
Mini-Regensburg ist eine Spiel-

stadt, in der es wie im richtigen

Leben zugeht. Da gibt es ver-

schiedene Behörden, Bank, Ge-

richt, Arbeitsamt, Gaststätte, Uni-

versität und eben alles, was da-

zu gehört zu einer echten Stadt.

500 bis 800 Mädchen und Jun-

gen können hier täglich einen

Arbeitsplatz finden, Geld verdie-

nen und investieren oder es im

Kaufhaus, bei kulturellen Veran-

staltungen oder der Gastrono-

mie wieder ausgeben.

Wer sich zu Höherem berufen

fühlt, der kann, wenn er eine be-

stimmte Zeit gearbeitet und stu-

diert hat, die „Vollbürgerschaft“

erwerben, die ihm ganz neue

Möglichkeiten eröffnet. Dann

nämlich kann er den Führer-

schein machen, ein eigenes Ge-

schäft eröffnen, sich in den

Stadtrat wählen lassen oder so-

gar  Oberbürgermeister  oder

Oberbürgermeisterin werden.

„Das kannst du noch nicht,
dafür bist du noch zu klein.
Da musst du warten, bis du
erwachsen bist.“ Wer kennt
sie nicht, die Sprüche der
Großen, die allen Kindern
auf die Nerven gehen? Damit
ist jetzt Schluss! In den ers-
ten drei Wochen der Som-
merferien können Kinder im
Alter von acht bis 14 Jahren
aus Stadt und Landkreis in
der Spielstadt Mini-Regens-
burg zeigen, dass sie (fast)
genau das gleiche können
wie die Erwachsenen.

Voraussetzungen für den Wahl-

sieg sind – wie in der Erwachse-

nenwelt auch – ein erfolgreicher

Wahlkampf und genügend Stim-

men.

Freizeit und
kulturelles Angebot
Aber das Leben in Mini-Regens-

burg besteht nicht nur aus Arbei-

ten und Lernen. Auch ein vielfäl-

tiges kulturelles Angebot wartet

auf die Bürgerinnen und Bürger

und außerdem gibt es ganz un-

terschiedliche Freizeitangebote

oder Möglichkeiten, Feste zu fei-

ern.

Weil Massenmedien aus unse-

rem Leben nicht mehr wegzu-

denken sind, dürfen natürlich

auch Fernsehsender, Zeitung

und Radiostation in Mini-Re-

gensburg nicht fehlen. Sie sor-

gen dafür, unterstützt vom „Me-

dienpartner“ Mittelbayerische

Zeitung, dass die vielfältigen Ak-

tivitäten in der Kinderstadt nicht

unbeachtet bleiben.

Teilnehmerpass
erwerben
Zur Teilnahme an Mini-Regens-

burg berechtigt ein Pass. Er kos-

tet zehn Euro und ist ab dem

11. Juni 2007 im Vorverkauf in

den Bürgerbüros Nord und

Burgweinting, im Amt für kom-

munale Jugendarbeit in der Os-

tengasse 29 oder bei der Mittel-

bayerischen Zeitung (Margare-

tenstraße 4 oder MZ-Geschäfts-

stelle Kelheim, Donaustraße 4)

erhältlich. Während der Spielakti-

on kann er auch beim Einwoh-

nermeldeamt von Mini-Regens-

burg gekauft werden. Mit dem

Pass erhalten die Mädchen und

Jungen einen Gutschein für ein

Startgeld, das in der Bank aus-

gezahlt wird. Hier kann später

auch der Arbeitslohn abgeholt

oder auf ein Sparkonto einbe-

zahlt werden. Die Jobs, bei de-

nen sich die Akteure engagieren

wollen, vermittelt das Arbeits-

amt.

In den Sommerferien startet erstmals die Aktion
Mini-Regensburg

Eine ganze Stadt
nur für die Kinder

Nico Jansen

Wie im richtigen Leben wird es bei Mini-Regensburg zugehen, mit Sitzungen des Stadtrates...

Gut zu wissen
Für wen?
Für alle Kinder aus der Stadt

und dem Landkreis Regens-

burg im Alter von acht bis

14 Jahren.

Wann?
Vom 31. Juli bis zum

18. August 2007, jeweils

dienstags bis samstags

von 10 bis 18 Uhr.

Wo?
In der städtischen Sporthalle

Nord in der Isarstraße und

dem dazugehörigen Außen-

gelände (bei der Albert-

Schweitzer-Realschule und

der Hans-Hermann-Schule)

Unkosten
Um mitmachen zu können,

muss man einen Pass erwer-

ben. Der Pass kostet zehn

Euro und ist gültig für die

ersten fünf Tage. Für jeden

weiteren Tag muss er für je

zwei Euro verlängert werden.

Die Teilnahme für 15 Tage

kostet also 30 Euro.
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